
und lassen die »naturrechtliche Haltung:« spüren, der sein tung der Juden, die eın gefährliches Potentıial 1M Sınne e1-
Freund Lessing 1M Nathan« dichterischen Ausdruck VeEer- nNneS Geftfälles rAH Mord ın sıch schliesst.
hıehen un dıe Christian Wıilhelm VO  — ohm durch se1ıne Antısemitismus Ist in seınem Ungeıst immer auch eın An-
berühmte Schrift ‚Uber dıe bürgerliche Verbesserung der griff auf den lebendigen Gott, indem Nan sıch grundsätz-
Juden« (1781) verwirklichen Uunt:  men hat. uch ıch seinen Zeugen in dieser VWelt, das jüdische
die folgenden Abhandlungen dıe hier 1M einzelnen nıcht Volk, wendet,; un! wer begriffen hat, dass WIr durch Jesus
besprochen werden können verdienen allen Respekt Ob Christus in das olk (sottes eingereiht wurden, »geistlich
CS sıch dabei ‚ l’ageslektüre 1N Berlin (1740—1780):« und Semiten« sind, WI1IE apst 1US X (1938) erklärte, und
das ‚Leseverhalten breiterer Schichten« jener Zeıt, dıe mıt auf jüdischen Fundamenten stehen un gehen, der
Bereinigung herkömmlicher Fehlurteile über dıe Haltung WwEeISS auch, dass Christen mMit der Judenfeindschaft 1n
der Berliner Akademie, VO  — Maupertuis, Leibniz un! welicher Form auch immer geistlichen Selbstmord VCI-
Gottsched 1Im Zusammenhang MIt der durch Mendelssohn üben.
un! Lessing vertassten Schrift »Pope eın Metaphysiker:« Dieses gediegene un anschaulich geschriebene Buch soll-
handelt, die Bedeutung Mendelssohns für die Litera- ZuUur Pflichtleküre für jedermann werden, der Wıl-
Lur des Jahrhunderts, ‚Naturrecht und Asthetik bel ens ISt, miIt diesem Ungeıst aufzuräumen, VOr em aber
Mendelssohn«, oder ob bisher unveröttentlichte Briete für alle Christen, dıe In ırgendeiner orm 1mM Dıenste der
und Dokumente aus dem Umkreıs VoO  — Mendelssohn, Les- Unterweıisung und Fortbildung stehen.
SINg, Nıcolal, Jacobi, Jean Paul un!| der ademıe abge- In diesem Jahr (1982) soll noch Band erscheinen. In
druckt un erläutert werden immer wird der Leser mıiıt den Bänden muıt geraden Nummern ISt eın für den Ge-
bemerkenswerten Vorgängen des deutschen un! europä-

den Band enthalten.
brauch wichtiges Register für diesen un: den vorangehen-

ischen Geıistesliebens jener elt der Aufklärung un: des Rudoif Pfisterer, Schwäbisch all
späten Naturrechts« bekannt gemacht. Und schliesslich
tellen auch dıe etzten beıden Aufsätze, en Rückblick auf BERNHARD (Hrsg.) Begegnungen mıt
das Mendelssohn-Gedenken VOEL fünfzıg Jahren un eine dem Judentum. Stuttgart/Berlın 1981 Kreuz Verlag. 2399
Geschichte der damals in Gang gebrachten, durch dıe Er- Seıliten.
EIENISSE der Folgezeıt ZzUuU Erliegen gekommenen und Dıie Diskussion Entstehung un! Ausmass des olo-

l1ess sotfern S1E nıcht ohnehin auf verschlosseneNUu  — ın erweıterter (Gestalt wıieder 1 Erscheinen begriffe-
nen Gesamtausgabe VOoO  . Mendelssohns Schriften, wertvol- Ohren St1eSs allgemeın me1lst solche Fragen aufkommen,
le Beıträge ZUur Zeitgeschichte dar So bedeutet dieser die die Betrotfenheit über das Ausmass eıgener Mıtverant-
Band, dessen Inhalt auch wieder durch sorgfältige Reg1- wortung und -schuld tormulijerten, die aber kaum oder
SLCr erschlossen ISt, 1ne echte Bereicherung unseceres Wis- NUur vereinzelt nach den »Opfern, nach den Jüdıschen
SsCNSsS Hans Thieme, Freiburg Br Menschen, nach dem Judentum« (5/1, Nachwort des

rsg selbst fragten. Vorurteile mehr als fundiertes Urte1-LEON POLIAKOV. Geschichte des AÄAntisemitismus, Bd
| Aus dem Französischen übersetzt VO  ; Rudaolt Pfiste- len, vermeintliches VWıssen mehr als fundiertes Wıssen,

Angste VOT der Infragestellung eigener hıebgewonnener
rer. Originaltıtel: Hıstoljure de ’ Antısemiutisme. Worms. enk- un!| Verhaltensmuster stehen hıer einer BegegnungVerlag Georg Heıntz. miıt dem Judentum, mıt Jüdıschem Glauben, Jüdıscher Ge-
Bd Von der Antıke bıs den Kreuzzügen.! 19// 93 schichte, jüdıscher Kultur 1M VWege; Berührungsängste,Seiten. dıe In bestimmten polıtıschen Zusammenhängen In Hass
Bd I1 Das Zeitalter der Verteutfelung un des Ghettos
19/7%® 229 Seıiten.

un: Vertolgungswahn umschlugen un Rübenach
herrühren Aaus der Unfähigkeit, das tiete Geprägtsein der

Bd 1988 Religiöse und sozlale Toleranz dem slam Menschheitsgeschichte mit ihrem VO Judentum kom-
Mıt einem Anhang: Dıe Juden 1Im Kırchenstaat. 979 178
Seıten.

menden »Entwurft eines menschlichen Menschen«
sich einzugestehen, aufzuarbeiten un adurch eine An-

Bd Die Marranen 1M Schatten der Inquisıtion. Miıt e1l- derung in den eigenen Vorstellungen herbeizutühren. So
191>496 Anhang Dıie Morissken und hre Vertreibung. 1981 wırd Aufklärung zZzu Ausgangspunkt un Ziel eiıner Dar-
249 Seıiten. stellung des Judentums un seiıner »bıs heute ungebrochenEs 1St leicht, den Antisemitismus 1n Bausch un ogen un! konstant wirkende(n) un! lebendige(n) Kultur,verurtejlen; ausser wortreichen Beteuerungen bringt dies Religion un! Geschichte« (373), dıe zunächst als e1ln-
nıchts ein Schwieriger 1St CS, dieses verheerende ift 1n drucksvolles Schwerpunktprogramm des Südwestfunks in
seinen verschieden gefärbten und etikettierten Dosterun- rund 220 Sendungen VO  _ Dezember 1980 bıs Junı 1981
CN entlarven und diesen tödlıchen, nıcht DUr die Ju- ausgestrahlt dıiıesem Buch zugrunde lıegt, wobel der Her-
den bedrohenden Ungeıst bıs in seine etzten Schlupfwin- ausgeber auch ftür Konzeption un! Planung Jenes S W H-
kel vertolgen un ıh dort aufzustöbern. Programms verantwortlich zeichnete. So annn das vorlie-
Dıeser sachlichen, in dıe Tiefe gehenden un! In die Breite gende Buch denn auch bestentalls eın Querschnitt durch
wırkenden Information 111 dieses allen wissenschaftli- jenes Schwerpunktprogramm darstellen, ohne dabe!] »lük-
chen Ansprüchen genügende, 1mM Deutschen auf acht Bän- kenlose Vollständigkeit« anstreben wollen
de angelegte Werk dıenen. Hıer wiırd von dem 1n der An- Trotzdem bijetet der vorliegende Band durch die pann-tike dıe en vorhandenen Hass ein weıter Bogen weıte der Zzumelst VO  . jüdıschen Autoren gelieferten Be1i-
über den »christlichen« Antijudaismus bıs zu Antisemt- rag insgesamt sınd es eın Spiegelbild jüdischent1Ssmus der Moderne geschlagen. Dıie eine bleibende, Glaubens, Denkens un!| Lebens un seliner vielfältigendurch alle Varıationen sıch hindurchziehende Konstante Wirkungsgeschichte. Dies wird besonders in den beiden
1st dıe Feindschaft dıie Juden der Antısemiuitismus Eerstien Abschnıitten »Das auserwählte Volk« (9—-113) und
meınt [1UT dıe Juden, un nıcht eLiWw2a auch andere » Sem1- » Jüdische Kultur« 7-1 deutlich, dıe ımmer wıieder
N« tür die als Beweis ımmer nCUE angebliche Begrün- den gemeinschaftsbildenden rund jüdischer Existenz mıiıt
dungen theologischer un politischer, wirtschaftlicher iıhrer urzel 1n der Glaubensgeschichte VO Sinaibund
un sozıualer Natur herangezogen werden. Hauptnenner
1St und bleibt bıs In nNnscere eit hinein ımmer die Ausschal- beginnend anklingen assen, und Cs sınd gerade diese

urzeln, die auch solche Gebiete W1€E Sprache, Lıiteratur,
} auch In FrRu 107 Anm Red FrRu) Musık, Kunst un Medizın nachhaltig beeintlusst haben
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und lassen die >naturrechtliche Haltung< spüren, der sein 
Freund Lessing im >Nathan< dichterischen Ausdruck ver-
liehen und die Christian Wilhelm von Dohm durch seine 
berühmte Schrift >Über die bürgerliche Verbesserung der 
Juden< (1781) zu verwirklichen unternommen hat. Auch 
die folgenden Abhandlungen — die hier im einzelnen nicht 
besprochen werden können — verdienen allen Respekt. Ob 
es sich dabei um Jageslektüre in Berlin (1740-1780)< und 
das >Leseverhalten breiterer Schichten< jener Zeit, um die 
Bereinigung herkömmlicher Fehlurteile über die Haltung 
der Berliner Akademie, von Maupertuis, Leibniz und 
Gottsched im Zusammenhang mit der durch Mendelssohn 
und Lessing verfassten Schrift >Pope ein Metaphysiker< 
handelt, um >die Bedeutung Mendelssohns für die Litera-
tur des 18. Jahrhunderts, um >Naturrecht und Ästhetik bei 
Mendelssohn<, oder ob bisher unveröffentlichte Briefe 
und Dokumente aus dem Umkreis von Mendelssohn, Les-
sing, Nicolai, Jacobi, Jean Paul und der Akademie abge-
druckt und erläutert werden — immer wird der Leser mit 
bemerkenswerten Vorgängen des deutschen und europä-
ischen Geisteslebens jener Zeit der Aufklärung und des 
>späten Naturrechts< bekannt gemacht. Und schliesslich 
stellen auch die letzten beiden Aufsätze, ein Rückblick auf 
das Mendelssohn-Gedenken vor fünfzig Jahren und eine 
Geschichte der damals in Gang gebrachten, durch die Er-
eignisse der Folgezeit zum Erliegen gekommenen und 
nun in erweiterter Gestalt wieder im Erscheinen begriffe-
nen Gesamtausgabe von Mendelssohns Schriften, wertvol-
le Beiträge zur Zeitgeschichte dar. So bedeutet dieser 
Band, dessen Inhalt auch wieder durch sorgfältige Regi-
ster erschlossen ist, eine echte Bereicherung unseres Wis-
sens. Hans Thieme, Freiburg i. Br. 

LtON POLIAKOV: Geschichte des Antisemitismus, Bd. 
I—V. Aus dem Französischen übersetzt von Rudolf Pfiste-
rer. Originaltitel: Histoire de l'Antis8mitisme. Worms. 
Verlag Georg Heintz. 
Bd. I: Von der Antike bis zu den Kreuzzügen.' 1977. 93 
Seiten. 
Bd. II: Das Zeitalter der Verteufelung und des Ghettos. 
1978. 239 Seiten. 
Bd. III: Religiöse und soziale Toleranz unter dem Islam. 
Mit einem Anhang: Die Juden im Kirchenstaat. 1979. 178 
Seiten. 
Bd. IV: Die Marranen im Schatten der Inquisition. Mit ei-
nem Anhang: Die Morissken und ihre Vertreibung. 1981. 
249 Seiten. 
Es ist leicht, den Antisemitismus in Bausch und Bogen zu 
verurteilen; ausser wortreichen Beteuerungen bringt dies 
nichts ein. Schwieriger ist es, dieses verheerende Gift in 
seinen verschieden gefärbten und etikettierten Dosierun-
gen zu entlarven und diesen tödlichen, nicht nur die Ju-
den bedrohenden Ungeist bis in seine letzten Schlupfwin-
kel zu verfolgen und ihn dort aufzustöbern. 
Dieser sachlichen, in die Tiefe gehenden und in die Breite 
wirkenden Information will dieses allen wissenschaftli-
chen Ansprüchen genügende, im Deutschen auf acht Bän-
de angelegte Werk dienen. Hier wird von dem in der An-
tike gegen die Juden vorhandenen Hass ein weiter Bogen 
über den »christlichen« Antijudaismus bis zum Antisemi-
tismus der Moderne geschlagen. Die eine bleibende, 
durch alle Variationen sich hindurchziehende Konstante 
ist die Feindschaft gegen die Juden — der Antisemitismus 
meint nur die Juden, und nicht etwa auch andere »Semi-
ten« —, für die als Beweis immer neue angebliche Begrün-
dungen theologischer und politischer, wirtschaftlicher 
und sozialer Natur herangezogen werden. Hauptnenner 
ist und bleibt bis in unsere Zeit hinein immer die Ausschal- 

S. auch in FrRu XXVIII/1976, S. 107 (Anm. d. Red. d. FrRu).  

tung der Juden, die ein gefährliches Potential im Sinne ei-
nes Gefälles zum Mord in sich schliesst. 
Antisemitismus ist in seinem Ungeist immer auch ein An-
griff auf den lebendigen Gott, indem man sich grundsätz-
lich gegen seinen Zeugen in dieser Welt, das jüdische 
Volk, wendet, und wer begriffen hat, dass wir durch Jesus 
Christus in das Volk Gottes eingereiht wurden, »geistlich 
Semiten« sind, wie Papst Pius XI. (1938) erklärte, und so-
mit auf jüdischen Fundamenten stehen und gehen, der 
weiss auch, dass Christen mit der Judenfeindschaft — in 
welcher Form auch immer — geistlichen Selbstmord ver-
üben. 
Dieses gediegene und anschaulich geschriebene Buch soll-
te zur Pflichtleküre für jedermann werden, der guten Wil-
lens ist, mit diesem Ungeist aufzuräumen, vor allem aber 
für alle Christen, die in irgendeiner Form im Dienste der 
Unterweisung und Fortbildung stehen. 
In diesem Jahr (1982) soll noch Band V erscheinen. In 
den Bänden mit geraden Nummern ist ein für den Ge-
brauch wichtiges Register für diesen und den vorangehen-
den Band enthalten. Rudolf Pfisterer, Schwäbisch Hall 

BERNHARD RÜBENACH (Hrsg.): Begegnungen mit 
dem Judentum. Stuttgart/Berlin 1981. Kreuz Verlag. 399 
Seiten. 
Die Diskussion um Entstehung und Ausmass des Holo-
caust liess — sofern sie nicht ohnehin auf verschlossene 
Ohren stiess — allgemein meist solche Fragen aufkommen, 
die die Betroffenheit über das Ausmass eigener Mitverant-
wortung und -schuld formulierten, die aber kaum — oder 
nur vereinzelt — nach den »Opfern, nach den jüdischen 
Menschen, nach dem Judentum« (371, Nachwort des 
Hrsg.) selbst fragten. Vorurteile mehr als fundiertes Urtei-
len, vermeintliches Wissen mehr als fundiertes Wissen, 
Ängste vor der Infragestellung eigener liebgewonnener 
Denk- und Verhaltensmuster stehen hier einer Begegnung 
mit dem Judentum, mit jüdischem Glauben, jüdischer Ge-
schichte, jüdischer Kultur im Wege; Berührungsängste, 
die in bestimmten politischen Zusammenhängen in Hass 
und Verfolgungswahn umschlugen und — so Rübenach —
herrühren aus der Unfähigkeit, das tiefe Geprägtsein der 
Menschheitsgeschichte mit ihrem vom Judentum kom-
menden »Entwurf eines menschlichen Menschen« (373) 
sich einzugestehen, aufzuarbeiten und dadurch eine Än-
derung in den eigenen Vorstellungen herbeizuführen. So 
wird Aufklärung zum Ausgangspunkt und Ziel einer Dar-
stellung des Judentums und seiner »bis heute ungebrochen 
und konstant wirkende(n) und lebendige(n) Kultur, .. . 
Religion und Geschichte« (373), die zunächst als ein-
drucksvolles Schwerpunktprogramm des Südwestfunks in 
rund 220 Sendungen von Dezember 1980 bis Juni 1981 
ausgestrahlt diesem Buch zugrunde liegt, wobei der Her-
ausgeber auch für Konzeption und Planung jenes SWF-
Programms verantwortlich zeichnete. So kann das vorlie-
gende Buch denn auch bestenfalls ein Querschnitt durch 
jenes Schwerpunktprogramm darstellen, ohne dabei »lük-
kenlose Vollständigkeit« (374) anstreben zu wollen. 
Trotzdem bietet der vorliegende Band durch die Spann-
weite der zumeist von jüdischen Autoren gelieferten Bei-
träge — insgesamt sind es 22 — ein Spiegelbild jüdischen 
Glaubens, Denkens und Lebens und seiner vielfältigen 
Wirkungsgeschichte. Dies wird besonders in den beiden 
ersten Abschnitten »Das auserwählte Volk« (9-113) und 
»Jüdische Kultur« (117-197) deutlich, die immer wieder 
den gemeinschaftsbildenden Grund jüdischer Existenz mit 
ihrer Wurzel in der Glaubensgeschichte vom Sinaibund 
beginnend anklingen lassen, und es sind gerade diese 
Wurzeln, die auch solche Gebiete wie Sprache, Literatur, 
Musik, Kunst und Medizin nachhaltig beeinflusst haben. 
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98Ö NeukıirchenerDiese Glaubensgeschichte aber MIr ihren jebensgestalten- Verlag des Erziehungsvereins
den Implikationen bıs in die Moderne geriet dann 1n 61n mbH 153 Seıiten.
Spannungsfeld hinein, als mit der Entstehung des Chrı- Das Buch ıST Au Rundfunkvorträgen hervorgegangen un.

e1Nerselts un des siam andererseilts ”Zz7wel lau- gıbt eınen sehr 1NDIIC| iın das jüdische Selbstver-
bensbewegungen erstanden, die, undenkbar ohne hre JU- ständnıs, beginnend Miıt der eıt der Heimkehr Au dem
ıschen Wurzeln un: Eiemente, sıch in ihren jeweıligen babylonischen Exıl Rund eintausend Jahre Geschichte
war verschieden begründeten un tormulierten Absolut- werden anhand der Erörterung der relhg1ösen und polıtı-
heitsansprüchen gegenüber dem JTudentum abgrenzten schen een und Verhältnisse, der Einrichtungen und der
und dessen Geschichte HUr allzuoft n ine Leidensge- Literaturen sSOWle der entscheidenden geschichtlichen Er-
schichte verwandelten. eignisse ckızziert. So wird ine reiche Sachübersicht gebo-
Für das Christentum wırd dieser TOZESS erkennbar, wWEeNnn teCN, die fast alle wichtigen (srössen AUS der behandelten
1Im Abschnıitt »Spannungsfeld Christentum—Judentum« eit (etwa Jh VOTL his Jh Chr.) berücksichtigt. In
(199—25 bereits 1im Neuen Testament angelegte Wur- Eınzelfragen wiırd 1an gelegentlich anderer Auffassung
zeln des Antiıyudaismus dıskutiert werden 2525 seıin können; aber 15 dem Autor, der sehr engagıert
Jener Abgrenzungsprozess VO' Judentum lässt sıch be- schreibt, angesichts der Entstehung un der Zielsetzung
sonders 1n dem zunächst noch innerjJüdisch ezeich- des Buches nıcht verdenken, dass aut 1abweichende
nenden Streit die Auslegung der Tora zwischen Ju Meınungen nıcht eingeht. Odilo Kaıiser, Freiburg Br
denchristen un Juden beobachten, der sıch 1ns rund-
sätzliıche verkehrte, als eıner cOhristlichen (Gemeln- SCHAFER Der Bar Kokhba Aufstand. Studien
schaft kam, die mehr un: mehr 48 Heidenchristen be- zZu zweıten Jüdischen Krıep Rom Texte und Stu-
stand, sıch aber als alleinıge en der Tora jener >We1- dien ZU Antıken Judentum Tübingen 981 Verlag
Sung zZzu Leben« ansah. Darum gılt verstärkt auf die Mohr, DPaul :ebeck 271 Seiten.
»Bedeutung der 'Tora für die Christen« (Rendtorff, 215) Anders als der Aufstand Rom hat der zweiıte
als dem gemeinsamen (zut VoO  00 Juden un! Christen VOEI- Aufstand, der Bar Kokhba Krieg, keinen Hıstoriker BE-
weiısen. VWıe Christen bei dieser Aufarbeitung VoO  - Ge- funden, der den rieg AUS nächster ähe miterlebrt un
meinsamkeıten sich schwertun, wird deutlich durch die ıhn beschrieben hätte, WIE osephus Flavıus den ersten
Tatsache, dass der Begınn e1INEeSs christlichen Bemühens Dıie Geschichtsschreibung WAar un iSt. also darauf ANSC-

das Verständnis des Judentums erst durch den wahn- wıesen, au den Nachrichten über den Krıeg
sınnıgen Massenmord den europäischen Juden AUSSC- bei römıschen Schriftstellern un ın jüdıschen Quellen,
OSt wurde un dieses Bemühen ennoch ersi in den An- ebenso 45 archäologischen Funden, den ungefähren
fängen steht, WI1IE die rage des Beitrags VON Ehrlich »Eıin- Gang der ınge rekonstruleren. Dies 1St. me1lst. eın
ander näher gekommen?« un der Beitrag über dıe schwieriges Unterfangen, da die hıstorischen Quellen oft
vatıkanısche Israelpolitik 249 {f.) sıgnalısieren. Späat un tendenz1ös Ssind und melst keıin Interesse DCc
(Gsanz gEW1SS dürften dagegen noch Gespräche zwıischen Ablauf der Ereignisse, diıe S16 streifen, haben Zum
Judentum, Christentum un siam 285 ff.), partiel- anderen sınd dıe archäologischen Quellen nıcht zahl-
ler fruchthbarer Symbiose un vieler Gemennsamkeiten be- reich un viele der gefundenen Dokumente bisher nıcht
sonders „wischen Judentum und Siam WIE dıe Beıträge veröffentlicht.
des jüdischen Orientalısten Stern 261 ff.) unı die des ara- Trotz des spärlichen Materials sınd in der Neuzeıt, beson-
ischen Orıientalısten Khoury (2753 ff.) auftweiıisen noch ders ın srael, 1INne Reihe umfangreicher un detaillierter

den Ausnahmen gehören un VOo  — einzelnen abhängen. Monographien diesem Ihema, oder Terlaspekten
So wirkt auch dieser Abschnitt über »Synagoge-Kirche- des Themas, erschıenen. Sıe werden 1Im Vorwort beı Schä-
Moschee« 5930 isoliert in dem (Gesamtzusam- fer PENANNL un Im Hauptteil des Buches diskutiert. Schä-
menhang der Beıträge, besonders dann, wenn zuletzt K fer hat 19331  —$ nıcht dıe Absicht, diesen Monographien 1INne
ter dem ıte] » Das Biıld der anderen« (303—369 jene VeOeTr- NEUE hinzuzufügen. Das Ziel des Buches 1st C5, » an den
hängnısvollen zZzu Holocaust führenden Mechanısmen Grundlagen für 1Ne NEUE un weiterführende Sıcht des
des Vorurteils thematisıert werden, dıe 1mM Bild des Juden Bar Kokhba Aufstandes mıtzuwirken« (S 4
ımmer PUL den Gegner sehen wollen, In Wirklichkeit aber Das Buch behandelt dıe wichtigsten lıterarıschen Quellen,
mehr über die eigene Person un dıe Gesellschaft Aus- besonders die rabbinischen, dıe VON der Forschung bısher
kunfrt geben. » E,S 15t 1ne traurıge Geschichte, deren Aus- für Ine Darstellung der Ereignisse herangezogen WUÜü[Ll-

SANS nıcht abzusehen St« formuliert abschliessend den, und hinterfragt die Legitimität der entsprechenden
Hans ayer angesichts der ambıvalenten Haltungen pE- Fragestellung, die VO  _ der Forschung al diese Quellen
genüber Juden In der deutschen Liıteratur un: weıst damıiıt herangetragen wurde, un:! die Logık der Schlüsse, die DC-
auf die Gefahren hın, die entstehen, WENN Vorurteıle, Un- OgCH wurden. » as Zıel des Beıitrags 1St. daher zunächst
verständnis oder offener Neonazısmus wieder 1Ins ıck- un Banz bewusst destruktiv« (S 4
feld aktueller Tagesereignisse rücken. Eın espräc über In den acht apıteln des Buches behandelt Schäfer dıe
den »Weg nach Auschwitz und dıe Lage heute« 3553 ff.) wichtigsten Komplexe des Bar Kokhba jeges, WIE S1€E

VoO  —_ der Forschung vorgegeben sind. Ausnahme 15t Jedig-vErmay die Gefährlichkeit solcher Dispositionen MNUur noch
besonders herauszustellen. lıch Kapıtel sechs, das die zusammenhängende lıterarısche
Soll! Jjene »traurıge Geschichte« aber eıner Begegnung Einheit ZU' Bar Kokhba Krıeg, die sıch In der abbıinı-
mıt dem Judentum, SCHNAUCIT mıt Jüdischen Mitmenschen schen Liıteratur findet, In ihrer Geschlossenheit Nnier-
sıch wandeln, SC ıst Offtenheit gefordert und Bereitschaft,; sucht. Auf ıne ENAUEC Analyse er Quellen folgt jeweils
sıch auf Neues einzulassen, dem dieser Band eiınlädt, Ine zuwelılen hıs 1INs kleinste Detaıl gehende Auselnan-
der durch eın Nachwort des Hrsg 371 f.), eın Miıtarhbei1i- dersetzung muıt der Sekundärlıteratur.
terverzeichnıs S77 ff.), eıner In das Ihema einführenden 1)as Kapıitel behandelt » Die Chronologije« des Auf-

standes. Auf Grund VOo  $ ASSIUS Di0, aber auch der Do-Literaturliste 382 ff.) und eiınem ausführlichen Register
385 ff.) abgeschlossen wird. Alfred Wıttstock, Maınz kumente IW dem Wadı Muraba’at, kommt Schäfer

dem Ergebnis, dass der Autfstand 1m Frühjahr 132 1}. Chr.;,
SHMUEL Das Jüdısche olk im Zeıutalter des spätestens im März dieses Jahres, begann un wahrschein-
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Diese Glaubensgeschichte aber mit ihren lebensgestalten-
den Implikationen bis in die Moderne geriet dann in ein 
Spannungsfeld hinein, als mit der Entstehung des Chri-
stentums einerseits und des Islam andererseits zwei Glau-
bensbewegungen erstanden, die, undenkbar ohne ihre jü-
dischen Wurzeln und Elemente, sich in ihren jeweiligen 
zwar verschieden begründeten und formulierten Absolut-
heitsansprüchen gegenüber dem Judentum abgrenzten 
und dessen Geschichte nur allzuoft in eine Leidensge-
schichte verwandelten. 
Für das Christentum wird dieser Prozess erkennbar, wenn 
im Abschnitt »Spannungsfeld Christentum—Judentum« 
(199-258) bereits im Neuen Testament angelegte Wur-
zeln des Antijudaismus diskutiert werden (223-237). 
Jener Abgrenzungsprozess vom Judentum lässt sich be-
sonders in dem zunächst noch innerjüdisch zu bezeich-
nenden Streit um die Auslegung der Tora zwischen Ju-
denchristen und Juden beobachten, der sich ins Grund-
sätzliche verkehrte, als er zu einer christlichen Gemein-
schaft kam, die mehr und mehr aus Heidenchristen be-
stand, sich aber als alleinige Erben der Tora — jener >Wei-
sung zum Leben< — ansah. Darum gilt es verstärkt auf die 
»Bedeutung der Tora für die Christen« (Rendtorff, 213) 
als dem gemeinsamen Gut von Juden und Christen zu ver-
weisen. Wie Christen bei dieser Aufarbeitung von Ge-
meinsamkeiten sich schwertun, wird deutlich durch die 
Tatsache, dass der Beginn eines christlichen Bemühens 
um das Verständnis des Judentums erst durch den wahn-
sinnigen Massenmord an den europäischen Juden ausge-
löst wurde und dieses Bemühen dennoch erst in den An-
fängen steht, wie die Frage des Beitrags von Ehrlich »Ein-
ander näher gekommen?« (239) und der Beitrag über die 
vatikanische Israelpolitik (249 ff.) signalisieren. 
Ganz gewiss dürften dagegen noch Gespräche zwischen 
Judentum, Christentum und Islam (285 ff.), trotz partiel-
ler fruchtbarer Symbiose und vieler Gemeinsamkeiten be-
sonders zwischen Judentum und Islam — wie die Beiträge 
des jüdischen Orientalisten Stern (261 ff.) und die des ara-
bischen Orientalisten Khoury (273 ff.) aufweisen —, noch 
zu den Ausnahmen gehören und von einzelnen abhängen. 
So wirkt auch dieser Abschnitt über »Synagoge—Kirche-
Moschee« (259-301) etwas isoliert in dem Gesamtzusam-
menhang der Beiträge, besonders dann, wenn zuletzt un-
ter dem Titel »Das Bild der anderen« (303-369) jene ver-
hängnisvollen zum Holocaust führenden Mechanismen 
des Vorurteils thematisiert werden, die im Bild des Juden 
immer nur den Gegner sehen wollen, in Wirklichkeit aber 
mehr über die eigene Person und die Gesellschaft Aus-
kunft geben. »Es ist eine traurige Geschichte, deren Aus-
gang nicht abzusehen ist« (352) formuliert abschliessend 
Hans Mayer angesichts der ambivalenten Haltungen ge-
genüber Juden in der deutschen Literatur und weist damit 
auf die Gefahren hin, die entstehen, wenn Vorurteile, Un-
verständnis oder offener Neonazismus wieder ins Blick-
feld aktueller Tagesereignisse rücken. Ein Gespräch über 
den »Weg nach Auschwitz und die Lage heute« (353 ff.) 
vermag die Gefährlichkeit solcher Dispositionen nur noch 
besonders herauszustellen. 
Soll jene »traurige Geschichte« aber zu einer Begegnung 
mit dem Judentum, genauer mit jüdischen Mitmenschen 
sich wandeln, so ist Offenheit gefordert und Bereitschaft, 
sich auf Neues einzulassen, zu dem dieser Band einlädt, 
der durch ein Nachwort des Hrsg. (371 f.), ein Mitarbei-
terverzeichnis (377 ff.), einer in das Thema einführenden 
Literaturliste (382 ff.) und einem ausführlichen Register 
(385 ff.) abgeschlossen wird. Alfred Wittstock, Mainz 
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1980. Neukirchener Verlag des Erziehungsvereins 
GmbH. 153 Seiten. 
Das Buch ist aus Rundfunkvorträgen hervorgegangen und 
gibt einen sehr guten Einblick in das jüdische Selbstver-
ständnis, beginnend mit der Zeit der Heimkehr aus dem 
babylonischen Exil. Rund eintausend Jahre Geschichte 
werden anhand der Erörterung der religiösen und politi-
schen Ideen und Verhältnisse, der Einrichtungen und der 
Literaturen sowie der entscheidenden geschichtlichen Er-
eignisse skizziert. So wird eine reiche Sachübersicht gebo-
ten, die fast alle wichtigen Grössen aus der behandelten 
Zeit (etwa 6. Jh. vor bis 7. Jh. n. Chr.) berücksichtigt. — In 
Einzelfragen wird man gelegentlich anderer Auffassung 
sein können; aber es ist dem Autor, der sehr engagiert 
schreibt, angesichts der Entstehung und der Zielsetzung 
des Buches nicht zu verdenken, dass er auf abweichende 
Meinungen nicht eingeht. Odilo Kaiser, Freiburg i. Br. 

PETER SCHÄFER: Der Bar Kokhba Aufstand. Studien 
zum zweiten Jüdischen Krieg gegen Rom. Texte und Stu-
dien zum Antiken Judentum 1. Tübingen 1981. Verlag 
Mohr, Paul Siebeck. 271 Seiten. 
Anders als der erste Aufstand gegen Rom hat der zweite 
Aufstand, der Bar Kokhba Krieg, keinen Historiker ge-
funden, der den Krieg aus nächster Nähe miterlebt und 
ihn beschrieben hätte, wie Josephus Flavius den ersten. 
Die Geschichtsschreibung war und ist also darauf ange-
wiesen, aus den verstreuten Nachrichten über den Krieg 
bei römischen Schriftstellern und in jüdischen Quellen, 
ebenso aus archäologischen Funden, den ungefähren 
Gang der Dinge zu rekonstruieren. Dies ist meist ein 
schwieriges Unterfangen, da die historischen Quellen oft 
spät und tendenziös sind und meist kein Interesse am ge-
nauen Ablauf der Ereignisse, die sie streifen, haben. Zum 
anderen sind die archäologischen Quellen nicht so zahl-
reich und viele der gefundenen Dokumente bisher nicht 
veröffentlicht. 
Trotz des spärlichen Materials sind in der Neuzeit, beson-
ders in Israel, eine Reihe umfangreicher und detaillierter 
Monographien zu diesem Thema, oder zu Teilaspekten 
des Themas, erschienen. Sie werden im Vorwort bei Schä-
fer genannt und im Hauptteil des Buches diskutiert. Schä-
fer hat nun nicht die Absicht, diesen Monographien eine 
neue hinzuzufügen. Das Ziel des Buches ist es, »an den 
Grundlagen für eine neue und weiterführende Sicht des 
Bar Kokhba Aufstandes mitzuwirken« (S. 4). 
Das Buch behandelt die wichtigsten literarischen Quellen, 
besonders die rabbinischen, die von der Forschung bisher 
für eine Darstellung der Ereignisse herangezogen wur-
den, und hinterfragt die Legitimität der entsprechenden 
Fragestellung, die von der Forschung an diese Quellen 
herangetragen wurde, und die Logik der Schlüsse, die ge-
zogen wurden. »Das Ziel des Beitrags ist daher zunächst 
und ganz bewusst destruktiv« (S. 4). 
In den acht Kapiteln des Buches behandelt Schäfer die 
wichtigsten Komplexe des Bar Kokhba Krieges, so wie sie 
von der Forschung vorgegeben sind. Ausnahme ist ledig-
lich Kapitel sechs, das die zusammenhängende literarische 
Einheit zum Bar Kokhba Krieg, die sich in der rabbini-
schen Literatur findet, in ihrer Geschlossenheit unter-
sucht. Auf eine genaue Analyse aller Quellen folgt jeweils 
eine zuweilen bis ins kleinste Detail gehende Auseinan-
dersetzung mit der Sekundärliteratur. 
Das erste Kapitel behandelt »Die Chronologie« des Auf-
standes. Auf Grund von Cassius Dio, aber auch der Do-
kumente aus dem Wadi Muraba'at, kommt Schäfer zu 
dem Ergebnis, dass der Aufstand im Frühjahr 132 n. Chr., 
spätestens im März dieses Jahres, begann und wahrschein-
lich im Spätherbst 135 zu Ende war mit Nachzugsgefech- 
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